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Allgemeine

Schweizerische Militärzeitung,
Organ der schweizerischen Armee.

Mit den Beilagen: Literaturblatt (monatlich) und Mitteilung« Eidg. Militärbibliothek (vierteljährlich).

LX. Jahrgang. Der Schweizerischen Militärzeitschrift LXXX. Jahrgang.

Mr. 31 Basel, 23. Mai 1914
Erscheint wöchentlich. — Preis halbjährlich far die Schweiz Fr. 5.—, fürs Aasland Fr. 6.50. — Bestellungen direkt an BfIMO Ithwibl I Co.,
Verlagsbuchhandlung in lull. Im Auslande nehmen alle Postbureaux und Buchhandlungen Bestellungen an. — Inserate 35 Cts. die

einspaltige Petitzeile.
Redaktion : Oberst U. filili. Meilen.

Inhalti Lastautomobile in unserem Heeresdienst. — Die Armee Mexikos und der Vereinigten Staaten
von Nord-Amerika. (Schluß.) — Ausland: Deutsches Reich: Rekrutierungsverhältnisse in Deutschland. —
Frankreich: Die militärische Jugendausbildung. — Italien: Die Ergänzung des Generalstabes.

Lastautomobile in unserem Heeresdienst.

II.
Nachschub und Heeresverpflegung müssen so ein-

g<richtet sein, daß sie sich den örtlichen geographischen

und wirtschaftlichen Verhältnissen des

mutmaßlichen Kriegsgebietes leicht anzupassen
vermögen. Der Satz ist alt und findet auf jedem Blatte
der Kriegsgeschichte seine Bestätigung. Weil die
Russen 1831 in Polen dieser Lehre nicht die
erforderliche Beherzigung schenkten, mußte sich ihre
Kriegführung den Verpflegungsrücksichten
unterordnen, rasches, entscheidendes Zugreifen wird
durch diese Rücksichten in Fesseln geschlagen und
der Krieg zieht sich in ungewöhnliche Länge. Weil
die Japaner bei der Gestaltung ihrer Naehschubs-
einrichtungen auf die Verhältnisse des mandschurischen

Kriegsschauplatzes gebührende Rücksicht
genommen batten, überwanden sie dessen durch die
lokalen Eigentümlichkeiten bedingten Schwierigkeiten

mit verhältnismäßiger Leichtigkeit.
Aber es sind nicht nur die örtlichen geographischen

und wirtschaftlichen Verhältnisse, die in Rechnung

zu ziehen sind. Unter Umständen muß auch
auf die politischen Verhältnisse und die Art der
Kriegführung gerücksiehtigt werden. Das kommt
namentlich für die Heere solcher Staaten in
Betracht, die eine bewaffnete Neutralität zur
Staatsmaxime erhoben haben.

Bei Staaten, für die, freiwillig oder unfreiwillig,
garantiert oder nicht garantiert, die bewaffnete
Neutralität zur Richtschnur ihrer äußeren Politik
geworden ist, wird sich in den allermeisten Fällen
die Kriegslage aus einer Grenzbesetzung heraus
entwickeln. Innerpolitische Verhältnisse können der
Ileerführung den lästigen Zwang auferlegen,
möglichst wenig oder gar kein eigenes Gebiet aufzugeben,
selbst nicht einmal vorübergehend. Neutrale Staaten

haben in der Regel einen geringen Gebiets-
umfang, ihre Streitkräfte sind daher, auch bei
dichtester Bevölkerung und äußerster militärischer
Beanspruchung derselben, der Zahl nach schwächer, als

diejenigen der Kriegführenden. Das zwingt für die
Mehrzahl der Fälle zu verteidigungsweisem
Verhalten. Der Krieg ist nicht Selbstzweck, er dient
nicht expansiven Gelüsten, sondern er will das eigene
Land davor bewahren, selbst zum Kriegsschauplatz

zu werden. Dies ist, gegebenen Falles, schon
dadurch zu erreichen, daß der Neutralitätsbedroher
nur abgewehrt wird. Unter Umständen muß
derselbe so lange an der Verletzung des neutralen
Gebietes verhindert werden, bis ihn die vom anderen
Kriegführenden errungenen Vorteile bestimmen,
von einem Uebergreifen auf neutralen Boden
abzustehen.

Die Kriegführung der Neutralen erfordert anderseits

große Beweglichkeit und rasche Verschiebbarkeit

der zur Verfügung stehenden, der Zahl nach
begrenzten Kräfte. Ihr schleunigstes Versetzen von
der einen zur anderen Grenzlinie kann für die Wahrung

der Neutralität von Entscheidung sein. Der
Raum wird dann nicht in dem Sinne zum
Bundesgenossen, wie er es 1812 für die Russen geworden
ist, sondern er kann dadurch Vorschub leisten, daß
seine geringere Ausdehnung die Bewegungs-, Verseli

iebungs- und Nachschubslinien verkürzt und
entsprechende Gestaltung des Verpflegungswesens und
zweckmäßige Einstellung des mechanischen Zuges
die Operationen schneller und vom Nachschubsdienste

unabhängiger gestalten.
Darum unterliegen Heeresverpflegung, Rück- und

Nachschub bei neutralen Staaten geringer
Gebietsausdehnung offenbar andern Bedingungen, als solche

für die im wesentlichen auf offensive Kriegführung
angewiesenen Heere der Großmächte maßgebend
sind. Es gilt daher keineswegs die Train- und Ver-
pilegungseinrichtungen solcher Heere möglichst
getreulich zu kopieren und ihr Verfahren zum Muster
zu nehmen. Ersprießlicher und zutreffender wird
es sein, sich den eigenen Verhältnissen anzupassen
und aus ihren Eigentümlichkeiten alle jene Vorteile

zu ziehen, die sich ziehen lassen, aber auch alle
Nachteile in Rechnung zu stellen, die zu berücksichtigen

sind.
Oberster Verpflegungsgrundsatz für alle große

Kriegführung ist zur Zeit das Leben aus dem Lande.
Der mit Truppen belegte Landstrich und das bereits
im eigenen Besitz befindliche feindliche Gebiet soll

vor allem die Mittel für den Heeresunterhalt liefern.
Zum mindesten soll es für die Ernährung der
zunächst am Feinde befindlichen Heeresteile
aufkommen. Die wirtschaftliche Möglichkeit der
Durchführung dieses Grundsatzes trifft im allgemeinen zu
für die Länder europäischer Kultur. Sil hat aber
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